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king politiſche Rede
ges Miniſterpräſiclenten,

Paris, 22. Auguſt. Poincare hat am Montag nach-
mittag in Bar-le-Due bei der Eröffnung der Generalrats-
tagung ſeines Heimatdepartements Meuſe ſeine angekündigte
politiſche Rede gehalten, die zu der künftigen Reparations
politik Frankreichs die Richtlinien geben ſollte. Der Miniſter
präſident hat im weſentlichen erklärt, die Löſung des Repara-
iionsproblems ſei nicht nur am ſchlechten Willen Deutſch
lands, ſondern
weitaus mehr an Schwierigkeiten überraſchender Natur ge-

ſcheitert.
Seit dem Kriege habe bei den Alliierten das Bewußtſein
politiſcher Solidarität nachgelaſſen. Frankreich könne nicht
verſtehen, daß ſeit drei Jahren bei den ulliierten Friedens-
verträgen immer wieder die Einigkeit auf ſeine Koſten (7?)
hergeſtellt worden ſei. Frankreich habe viele Enttäuſchungen
hinter ſich und habe fortwährend Konzeſſionen machen
müſſen (2727). Wenn es aber Garantien oder Sanktionen
verlange, ſei es auf Widerſtand geſtoßen. Schließlich hätte
man glauben können, daß man Frankreich überhaupt das
Recht abſpreche, eine franzöſiſche Politik zu mache. Frank-
reich müſſe ſich bei interalliierten Konferenzen und in der
Reparationskommiſſion der Mehrheit beugen, d. h., Frank-
reich ſtöre diejenigen, die an den Reparationen das geringſte
Jntereſſe haben. England habe Deutſchland gegenüber ſtets
zu Zahlungsaufſchub und Nachſicht geraten und jedesmal,
wenn abſolut notwendige Zwangsmittel vorgeſchlagen wur-
den, Frankreich an deren Anwendung verhindert.

Reichskanzler Wirth habe auf die Londoner Aus-
führungen Poincares geantwortet, Deutſchland habe nichts
getan, um abſichtlich den Markſturz zu beſchleunigen. Der
Markſturz ſei ſicherlich nicht auf die von Teutſchland geltend
gemachten Urſachen zurückzuführen ſondern auf den
Wahnſinn der Papiergeldausgabe durch die Reichsbank und
die Kapitalabwanderung durch die wohlhabenden Kreiſe, die
alle ihre Geldmittel den Repargtionszahlungen entzichen
wollen. Die Reparationskommiſſion hatte ſchon mehrmals
Gelegenheit gehabt, die böſe Abſicht Deutſchlands, närmlich,
nicht zu zahlen, feſtzuſtellen.

Unter dieſen Bedingungen habe
neues Moratorium verlangt. Sofort
zu befragen, habe
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Deutſchland nunn ein
und ohne Frankreich

77 ha eschront
Die geſtrigen Reparationsbeſprechungen in Berlin dienten

nur informatoriſchen Zwecken.

Bradbury will als Beauftragter der engliſchen Regierung
das geſamte Reparationsproblem aufrollen.

Die bayriſche Kriſe ſcheint endgültig beigelegt zu ſein.
Der Ueberwachungsausſchußß des Reichstages genehmigte die

Erhöhungen der Beamtengehälter.
nen

Mie Kepgrakionsperhandlungen

in Berlin,
Zunächſt nur inſormatoriſche Beſprechungen.

Berlin, 22. Auguſt. Am Montag nachmittag 4 Uhr
fand die erſte ſachliche Beſprechung Bradburys und Maue-
leres mit dem Reichsfinanzminiſter Dr. Hermes und dem
Staatsſekretär Bergmann über die Frage des Moratoriums
im Reichsfinanzminiſterium ſtatt. Die Verhandlungen
dauerten etwa eine Stunde. Die beiden Vertreter der
Reparationskommiſſion entwickelten den bekannten franzö
ſiſchen und engliſchen Standpunkt. Der Reichsfinanzmi-
niſter dürfte erklärt haben, daß Deutſchland nun ſchon ſeit
I Jahren eine konſequente Erfüllungspolitik zu betreiben
verſucht und daß es nicht die Abſicht hat, von dieſer Linie
abzugehen. Aber Deutſchland könne bei dem kata-
ſtrophalen Sturz der Mark bei beſtem Willen nicht mehr
die h aufgegebenen Leiſtungen aufbringen. FJnfolgedeſſen
ſei ed auf eine Atempanſe angewieſen. Die Diskuſſion
führte, wie nur natürlich noch zu keinem Ergebnis, ſondern
diente in der Hauptſache der gegenſeitigen Jnformation.
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T dellungen
die engliſche Regierung öffentlich deſſen Berechtigung an

erkannt.
Zugleich habe ſie an Frankreich die Mitteilung ergehen
laſſen, daß Frankreich an England Schulden habe, und
daß die Regelung der franzöſiſchen Schulden an England von
den Entſchlüſſen abhängig ſei, die die amerikaniſchen
Gläubiger treffen würden. Die deutſche Schuld ſei im
Jahre 1921 auf 132 Goldmilliarden feſtgeſtſetzt worden.

Das ſei eine allerdings etwas theoretiſche Summe,
da die Zahlungsfriſt ungewiß bleibe und der Gegenwartswert
nicht berechnet werden könne. Aber eine Gleichſtellung inter
alliierter Schulden mit der deutſchen Reparationsſchuld wäre
eine ungeheunerliche Ungerechtigkeit Deutſchland habe
das Unrecht wieder gutzumachen und dieſe notwendige Wie-
derherſtellung müſſe jeder anderen Regelung vorangegehen,
ſonſt würde ſich Frankreich in die Notwendigkeit. verſetzt
ſehen, von ſeinen alliierten Schuldonern, Jlalien, Rumänien
und Serbien ebenfalls Bezahlung zu verlangen.

Die franzöſiſche Regierung müſſe im übrigen auf ihrem
bekannten Standpunkt beharren und ſie werde ihn nicht
anfgeben, was auch immer kommen möge. Es ſei unrichtig,
wenn Deutſchland Frankreich Hintergedanken zuſchiebe.
Frankreich beabſichtige nicht, ſelbſt für den Fall. daß es
allein Garantien in Anſpruch nehmen müſſe, ſich dieſe
dauernd anzueignen (27). An dem Tage, wo Deutſchland
loyal ſeine Verpflichtungen anerkenne und freiwillig durch-
führe, werde Frankreich gern bereit ſein, gemeinſam mit
Deutſchland die geeigneten Mittel zu finden für eine raſche
und regelmäßige Erfüllung des Friedensvertrages. „Trotz
der Verſicherungen einiger engliſcher Publiziſten bin ich
nicht Nero, noch Bismarck. Wir wiſſen wohl, wo die Grenzen
unſeres Landes aufhören und unſere feſte nationale Politik
iſt weder kleinlich noch veränderlich“.
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Es iſt zwecklos, immer wieder dieſelben Lügen und ge-
meinen Unterſtellungen dieſer perſonifizierten Hab- und
Rachgier des franzöſiſchen Miniſterpräſidenten zu wider-
legen. Jedoch kann nicht oft genug betont werden, daß
Frankreich und insbeſondere ſein verantwortlicher Führer
die Quelle iſt, welcher der Deutſchlands
Wirtſchaftsleben erſtickende Lavaſtrom immer
quillt.

und Europas
von neuem ent-

e. en
LaufeWie verlautet, hat der Reichsfinanzminiſter im Le

der Unterredung allerdings keinen Zweifel darüber gelaſſen,
daß eine Verpfändung der ſtaatlichen Forſten auf
dem linken Rheinufer und der ſtaatlichen Verg-
werke im Ruhrgebiet als Garantieleiſtung nicht in
Betracht kommen könne. Ebenſo lehnt es die Regierung ab,
der Forderung nachzukommen und als Garantie für ein
Moratorium, die der Reichsbank gehörende Goldmilliarde
nach dem beſetzten Gebiet zur Kontrolle der Entente zu
leiſten. Mit Recht nimmt die Regierung an, daß durch dieſe
Preisgabe des letzten Goldes nur ein neuer Markſturz
herbeigeführt werden könnte.

Die Verhandlungen wurden auf Dienstag vormittag
10 Uhr vertagt. Es iſt möglich, daß in der heutigen
Ausſprache von deutſcher Seite gewiſſe Anregungen, um nicht
zu ſagen, Vorſchläge für eine Verſtändigung gegeben wer-
den. Zur Stunde ſteht aber darüber noch nichts feſt.
Jm Anſchluß an dieſe Konferenz fand anſtelle der geplanten
Kabinettsſitzung eine unverbindliche Ausſprache der betei-
ligten Staatsſekretäre und Reſſortchefs mit dem Reichs
kanzler ſtatt, der ſich die Leitung der ganzen Verhand-
lungen vorbehalten hat.

Brudßuru gis Beguftragter der engliſchen

Regierung.
Man beſchäftigte ſich in Berliner politiſchen Kreiſen,

wie uns von maßgebender Seite mitgeteilt wird, geſtern in
der Hauptſache mit den angeblichen Jnſtruktionen, die
Bradbury aus London erhalten hat. Sie ſollen dahin
gehen, das Reparationsproblem in ſeiner Geſamtheit auf-
zurollen und grundſätzlich mit der deutſchen Regierung zu
erörtern. England ſoll die Abſicht haben, auf Grund der
möglichen Verſtändigung, die Bradbury mit der Berliner
Regierung trifft, für die nächſte Konferenz in Brüſſel ein
nenes Programm auszuarbeiten. Demnach wird Bradburhy
nicht allein als Vertreten der Reparationskommiſſion mit
der deutſchen Regierung verhandeln, ſondern mit dieſer auch
eingehende Verhandlungen als Veaunftragter der engliſchen
Regierung pflegen.

Die Wahrheit
über die KRepurationsleiſtungen.
Poincare behauptet unentwegt, Deutſchland habe noch

nichts geleiſtet, es wolle nicht und mache einen „künſtlichen
Bankrott“. Darum will er „produktive“ Pfänder, Stücke des
„blühenden“, „wohlhabenden“ Deutſchland. Das war ſelbft
Lloyd George zu ſtark. Er wies darauf hin, daß Deutſchland
trotz ſeiner drei Revolutionen und trotz der Schwäche ſeines
Regierungen „ſchon“ 10 Millarden Goldmark ge-
zahlt habe. Sehr freundlich von Herrn Lloyd George. Aber
unſere Schätzungen ſind anders. Die bisherigen Lei-
ſtungen Deutſchlands ſtellen einen erheblich höheren Wert
dar. Und wir müſſen unſere Rechnung immer und immer
wieder aufſtellen. Der Geſamtbetrag der deutſchen Friedens-
vertragsleiſtungen ohne Koloni en, Verluſte in Weſt-
preußen, Poſen und Oberſchleſien wird auf 45,6
Milliarden Goldmark veranſchlagt, die ſich im
einzelnen auf folgende Poſten verleihen:
Deutſches liquidiertes Eigentum im

Ausland 11,7 Milliarden,Die ausgelieferte Flotte 5,7
Reichseigentum in den abgetretenen Gebieten 6,5
Uebergebenes Eiſenbahn- und Verkehrs-

material 2,0Andere Leiſtungen nichtmilitäriſche

Charakters 5,8Verluſt der deutſchen Anſprüche an ſeine
Kriegs verbündeten 7,0Bisherige Kohlenlieferungen 3

Saargruben 1l

X

Reparationsleiſtungen in bar 3
Verſchiedene kleine Poſten 3,2 ä
Rechnet man dazu noch und wir müſſen ſo rechnen!
den Wert der Kolonien zddie privaten und ſtaatlichen
Eigentumswerte in Weſtpreußen, Poſen, namentlich aber
Oberſchleſien, ſo erreichen unſere „Leiſtungen“ und
Verluſte die ungeheuere Summe von 100 Milliarden Gold-
mark?

Die Rechnung der Entente ſtimmt alſo nicht. Den Wert
der geraubten Gebiete läßt ſie ganz außer Acht, rechnet nur
das „Staatseigentum“ als „Leiſtung“. Und hier leiſtet ſie
ſich eine unerhörte Minderbewertung. Sie hat z. B. den
Wert dieſes deutſchen Staatseigentums mit 2,5 Milliarden
Goldmark angeſetzt. Jn Wirklichkeit iſt er auf mindeſtens
6,5 Milliarden zu bemeſſen. Frankreich hat uns die Saar-
gruben für kaum ein Drittel des wirklichen Wertes gut-
geſchrieben. Der Friedenswert der Handelsflotte betrug rund
1,5 Milliarden Mark. Jm Monat der Ablieferung aber
waren die Preiſe für Schiffsraum außerordentlich und ſie
mußten auf ein Mehrfaches dieſes Betrages veranſchlagt
werden. Jn Rechnung geſtellt worden ſind aber nur unge-
fähr 700 Millionen Goldmark, da man die im Monat
der Abrechnung infolge eines völligen Umſchwunges auf
dem Seefrachtenmarkt herrſchenden ſehr niedrigen Tonnage-
preiſe zu Grunde legte. Daraus ergibt ſich die völker-
rechtliche Unmöglichkeit, daß die Entente in der Bewertung
der deutſchen Leiſtungen Richter in eigener Sache iſt! Es
muß darum von Deutſchland die Einſetzung eines neu-
tralen Schiedsgerichtes verlangt' werden. Was helfen
uns alle „Leiſtungen“, noch ſo übermenſchliche Anſtrengungen,
wenn man uns nur einen Bruchteil anrechnet. Sollen wir
in jahrhundertelanger Frontarbeit bluten? Nach den Plänen
Frankreichs ſicher. Wir wollen aber nicht 60 Millionen
Knechte für die anderen abgeben. Es muß einmal ein Ende
haben. Wir müſſen einmal ſagen: Bis hierher und nicht
weiter. Wir leben ſchließlich nicht nur für uns,
die künftigen Geſchlechter.

ſondern für

Belgiens gokliſche Kichtümen,
ag, 22. Auguſt. Der „Nieuwe Rotterdamſche Cou-

rant“ hat von dem belgiſchen Miniſterpräſidenten Theunis
die Mitteilung erhalten, daß die belgiſche Regierung weder
ihren Vertreter in der Reparationskommiſſion, Delacroix,
beauftragt hat, ſich ſeiner Stimme zu enthalten. noch ſich
gegenüber Frankreich die Hände gebunden hat. Die belgiſche
Regierung halte ſich an den von Verſailles, der
ihre Unterſchrift truge: Weiter, hat Theunis erklärt, Eng-
land müſſe begreifen, daß Frankreich gewiſſe Garantien ver
langen müſſe. Ueber die Ausführung der Garantien laf
ſich ſprechen, nicht aber über die Garantien als ſolche ſelb
Die belgiſche Regierung ſei optimiſtiſch und glaube beſtimmt.
daß die Prüfung eine allgemeine Regelung in kurzer Zeit
bringen müſſe.



Die Derſtündigung mit Bauern
endlgültig?

Die neuen Vereinbarungen vor dem
Münchener Forum.

Ueber den Abſchluß der Beſprechungen zwiſchen der
Münchener und der Berliner Regierung erfahren wir, daß
von beiden Seiten Konzeſſionen gemacht worden ſind. Die
bayeriſchen Vertreter glaubten die Verſicherung geben zu
können, daß es gelingen werde, die Regierungsparteien
zur Anerkennung der Abmachungen zu bewegen. Die beiden
Miniſter ſind bereits nach München zurückgekehrt und haben
dem Miniſterrat Vortrag gehalten. Der Miniſterrat iſt
der Anſicht, daß die Bedenken, die bisher gegen die Berliner

Abmachungen beſtanden haben, nunmehr im weſentlichen be
hoben ſind. Das endgültige Ergebnis wird erſt nach Mit-
teilung an die Vertreter der Koalitionsparteien bekannt-
gegeben werden.

Nach Meldungen, die in der Reichskanzlei vorliegen,
hat der bayeriſche Miniſterrat am Montag das Berliner
Abkommen genehmigt.

Die Erßößung der beumtengehülter genehmigt
Die Stellungnahme des Reichstagsausſchuſſes.

Der Ueberwachungsausſchuß des Reichstages, der Mon-
tag nachmittag zuſammentrat, verhandelte über die Teue-
rungsaktion für die Beamten. Zu Beginn gab Geheimrat

Kühnemann vom Reichsfinanzminiſterium einen ausführ-
lichen Bericht über die Verhandlungen mit den Spitzen-
organiſativnen der Beamten am 17. und 18. Auguſt, die
zu dem Ergebnis führten, daß die Teuerungszuſchläge zu den
am 1. Auguſt 1922 bezogenen Grundgehältern und den
Ortszuſchlägen, May dieſe Bezüge den Betrag von ins
geſamt 10 000 Mark nicht überſteigen, 360 v. H., im übrigen
305 v. H. betragen ſollen. Der h zu denKinderzuſchlägen ſoll 305 v. H. betragen. Abg. Bender
(Soz.) bemängelte die große Spannung, die durch die gleich
mäßige prozentuale Verteilung bei den niederen und höheren
Gehaltsklaſſen immer mehr eintrete.
Dr. v. Schlieben wies darauf hin, daß es ſich bei der
jetzigen um gar keine Gehaltsverbeſſerung
handle, ſondern lediglich um die Angleichung der Beamten-
bezüge an den fallenden Wert des Geldes. Es wäre un-
gerecht, wenn man hierbei die höheren Beamten inſofern
benachteilige, daß man ihnen nicht den gleichen prozentualen
Anteil der Teuerungsaktion gewähre wie den unteren Be-
'amten. Abg. Steinkopf (Soz.) wollte im Jntereſſe
einer beſchleunigten Auszahlung der Bezüge zu keiner grund-
ſätzlichen Aenderung ſchreiten, drang aber darauf, daß ſo-
jald als möglich von Seiten der Regierung die Frage der
Hrundgehälter und des Kopfzuſchlages für die einzelnen Be-
amtenkategorien neu geregelt werden müſſe, damit bei
ſpäteren Teuerungsaktionen ſich nicht wieder die gleichen
Mißſtände zeigen. Auch ſeitens der Unabhängigen So-
zialdemokraten wurde eine andere Verteilung der Kopf-
zuſchläge gefordert. Miniſterialdirektor von Schlieben
teilte mit, daß bezüglich der Penſionäre ebenfalls eine be-
ſchleunigte Auszahlung angeordnet ſei. Der Vorſitzende,
Abg. Brüninghaus ſtellte darauf feſt, daß der Ueber
wachungsausſchuß mit der ſofortigen Auszahlung an die Be
amten nach den genannten Sätzen einverſtanden ſei.

Nach Erledigung dieſes Teiles beantragte Abg. Dr.
Roſenfeld (Unabh. Soz.), alsbald eine neue Sitzung
anzuberaumen, um zu prüfen, ob die von der Reichsregie-
rung mit der bayeriſchen Regierung getroffenen Verein-
varungen über das Geſetz zum Schutze der Republik im Ein-
klang mit dem vom Reichstag angenommenen Geſetze ſtehen,
Es ſei ſehr fraglich, ob die Reichsregierung das Recht habe,
um mit einer einzelnen Landesregierung Vereinbarungen
über die Durchführung eines vom Reichstag beſchloſſenen
Reichsgeſetzes zu treffen. Der Ausſchuß beſchloß, daß der
Vorſitzende nach Abſchluß der Verhandlungen der Reichs-
regierung mit Bayern eine neue Sitzung einberufen ſoll,
damit die Reichsregierung ausführliche Erklärungen abgeben
könne.

Die Ehrungen für hindenburg in München

Generalfeldmarſchall v. Hindenburg, der in der Sonn-
tagnacht in München ankam, nahm Montag die Huldigung
der Münchener Studentenſchaft entgegen. Auf die Anſprache
des Privatdozenten an der Techniſchen Hochſchule Dr. Stumpf
gab Hindenburg ſeiner Freude Ausdruck, diejenigen zu ſehen,
die wahrhaft, wenn es not tue, mit Leib und Leben für
des Vaterlandes Ehre einzutreten bereit ſeien. Nach einem
Beſuche beim Prinzen Leopold begab ſich der Generalfeld-
marſchall in die Akademieſtraße, wo er die Parade
des dort aufgeſtellten Münchener Reichswehrkontin-
gents abnahm.

Von 210 Uhr ab war die ganze Altſtadt in großer Be-
wegung. Jm Hofgarten hatten die einzelnen Gruppen der
Veteranen- und Kriegervereine und der übrigen
militäriſchen Vereinigungen Aufſtellung genommen. Vom
Dianentempel im Hofgarten bis zum Armeemuſeum hatte ſich
eine breite Fahnengaſſe gebildet. Jn der Mitte der Treppe
hatten ſich die geladenen Gäſte darunter Miniſterpräſident
Graf Lerchenfeld mit den Miniſtern Dr. Schweyer,
Dr. Gürtner, Dr. Matt und Wuzelhofer verſammelt.
Gegen 12 Uhr traf Generalfeldmarſchall v. Hinden-
burg, von ſtürmiſchen Hochrufen begrüßt, im Hofgarten
ein. Als der Feld marſchall die Kuppelhalle des Armee-
muſeums betrat, begrüßte ihn als erſter der Kronprinz
Rupprecht. Der Kronprinz entbot dem Generalfeld-
marſchall ſeine Grüße als Oberbefehlshaber der bayeriſchen
Truppen und als Führer einer Heeresgruppe im letzten
großen Kriege. Der Kronprinz dankte dem Feld marſchall
für ſeine Verdienſte um das Vaterland und ſagte, daß
keinem Feldherrn aller Zeiten eine ſo ſehr ſchwere Aufgabe
geſetzt geweſen ſei. Daß ſie nicht gelöſt werden konnte,
habe an anderen Umſtänden gelegen. Zum Schluß forderte
der Kronprinz die Anweſenden auf, in ein dreifaches Hoch
auf den Generalfeldmarſchall einzuſtimmen. Weiter richtete
Generaloberſt v. Bothmer namens der Angehörigen der
alten Armee Gruß und Dank an den Feldmarſchall. v.
Bothmer erklärte zum Schluß, daß es der innigſte Wunſch
aller Bayern ſei, daß der Feld marſchall die Ueberzeugung
mitnehme, daß der Bayer heute noch ebenſo feſt in Treue
zum Deutſchen Reiche ſtehe wie damals, als es
hinausging zum großen Kriege. Hindenburg dankte auch
dem Grafen Bothmer für ſeinen Willkommengruß und ſagte:
„Wenn mir durch Gottes Fügung Erfolge beſchieden waren,ſo danke ich es nicht zum wenigſten der Tapferkeit der
mir anvertrauten Truppen. Jch werde nicht vergeſſen,
was die bayeriſchen Truppen unter der Führung ihrer
Prinzen und Führer geleiſtet haben.“ Hindenburg ſchloß
ſeine Anſprache mit den Worten: „Wir wollen gemeinſam

Damit war die Feier im Armeemuſeum zu Ende. Nach
dem Feſtakt fuhr Hindenburg mit dem Regierungspräſidenten
von Kahr in die Maximilianſtraße nach dem Regierungs-
gebäude zurück, wo er in der Familie des Herrn von
Kahr das Mittageſſen einnahm.

Ein Zwiſchenfall bei der Hindenburg-Feier.
Während die Menge im Hofgarten auf die Ankunft

Hindenburgs wartete, ereignete ſich ein vielbemerkter Zwi-
ſchenfall. Der Bekannte Hauptmann Schützinger, ein
Führer des Republikaniſchen Reichsbundes
Ortsgruppe München, war mit einer Eintrittskarte im re-
ſervierten Teile des Gartens erſchienen. Er wurde von
ehemaligen Kameraden erkannt und erregte, da er die
Abzeichen des Republikaniſchen Reichsbundes trug,
Aeußerungen des Unwillens. Zivilperſonen gingen tätlich
gegen ihn vor, es regnete hageldichte Hiebe auf ihn, bis
ihn die Landespolizei mit der größten Mühe in Schutz
nehmen konnte.

General a. D. Krug von Nidda
Auf ſeinem Gute Gersdorf bei Görlitz iſt am Sonn

tag General a. D. Krug von Nidda im 6*6. Lebensjahre
geſtorben. Er hat im Vorkriege das XII. ſächſiſche Armee-
korps geführt.

Die Umſtellung der preußiſchen Staatsbetriebe.
Der Geſetzentwurf für die Umſtellung der ſtaatlichen

Bergwerke, Hütten und Salinen iſt im preußiſchen Mini-
ſterium für Handel und Gewerbe als Referentenentwurf
fertiggeſtellt und hat bereits die Zuſtimmung der Berg-
hauptleute, ſowie der Präſidenten der Direktorien und
faſt aller Direktionen der ſtaatlichen Bergwerke gefunden.
Er bezweckt die Umſtellung der ſtaatlichen Betriebe des Berg-
baus auf beſſere wirtſchaftliche Ertragsfähigkeit. Anfang
September ſoll der Entwurf den Beamtenorganiſationen.
den Arbeiter und Angeſtelltenverbänden und den Betriebs
räten zur Begutachtung vorgelegt werden. Jm Oktober
ſoll der Entwurf dem Landtage zugeleitet werden.

ad r r r
Miniſterialdirektor

Politiſche Rundſchau
Die Seelennot der letzten Avignon- Gefangenen.

Noch immer ſchmachten 27 Deutſche als Kriegsgefangene
in Frankreich, obgleich ſeit faſt vier Jahren kein Krieg mehr
iſt, obgleich ſeit drei Jahren zwiſchen uns und Frankreich
wieder „Frieden“ herrſcht, Leider nimmt man ſich im
ſorgengequälten Deutſchland der Avignon-Gefangenen nicht
mehr genügend an. Darunter leiden r Unglücklichen,
die ſeit rund acht Jahren von Heimat und Familie getrennt
ſind, ſehr, ſie wähnen, man glaube in Deutſchland tatſäch-
lich, daß ſie Verbercher ſeien, als was ſie von der grande
Nation hingeſtellt werden, Dieſe bange Sorge ſpricht auch
aus einem wohl unperſönlich geſchriebenen Briefe,der den „L. N. N.“ aus dem Fort Lamalque bei Toulon,
dem jetzigen Kerker der Avignon-Gefangenen, zugegangen
iſt. Wir glauben ihn unſern Leſern nicht vorenthalten
zu dürfen tn r m e

e Fort Lamalque, den 11. Auguſt 1922.
Als einer der letzten 27 deutſchen Kriegsgefangenen

die noch immer mit Verlangen dem Tage ihrer Freiheit ent-
egenſehen, bitte ich Sie um Veröf entlichung folgender

Zeilen. Obgleich ſchon vier Jahre Frieden iſt, die Gefangenen
bis auf uns 27 Mann alle der Heimat wiedergegeben
wurden, iſt ein großer Teil der Heimat in dem feſten
Glauben, wir müſſen „Verbrecher“ ſein. Denn, ſo ſagt
man immer, wären ſie längſt frei, wenn es nicht ſo wäre!
Und dabei ſind wir nur Opfer der Verhältniſſe.
Können wir dafür, daß wir nicht, wie die übrigen Be-
ſtrafter, begnadigt wurden? Aha wenn wir beſtraft
uns Verbrecher nennen? Mit nichten! Wollen Sie, die Sie
ſich uns gegenüber als Engel fühlen, nachfolgende Strafen
ein wenig durch den Kopf gehen laſſen, vielleicht verachten
Sie uns „Avignon-Verbrecher“ dann nicht mehr, ſondern
haben ein ganz klein wenig Mitleid mit uns? Bin ich
vielleicht ein Verbrecher, weil ich mir aus einem Müll-
haufen eine zerriſſene franzöſiſche Uniform ſuchte, ſie mir
reparierte, und zu meiner Flucht benutzte? Dafür bekam
ich fünf Jahre Zuchthaus!!! gſt der ein Verbrecher, der
auf ſeiner Flucht einige Pfund Kartoffeln ſtahl, oder
einen Hering, oder einige Büchſen Oelſardinen, um den wahn-
ſinnigen Hunger zu ſtillen? Jch könnte mehr ſolche Fälle
anführen. Nur deshalb bekamen wir ſo hohe Strafen, um
andere abzuſchrecken, und wir waren Feinde!

Wir ſelbſt wiſſen uns frei von jedem Vorwurf, umſo mehr ſchmerzt es, wenn man nach ſeiner Heimkehr nur
ſchief anggeſehen wird! Glauben Sie, die Sie ſich um ſo
vieles beſſer dünken, als wir, daß man in Frankreich
„Verbrecher“ ſo loyal behandelte, wie wir es werden? Die
möglichſte Freiheit innerhalb der Mauer wird uns gewährt.
Schikanen oder Mißhandlungen kennen wir nicht, wir be-
kommen verſchiedene Zeitungen zu leſen, auch eine fran
zöſiſche. Jch hoffe zuverſichtlich. daß dieſe Zeilen das Miß-
trauen, welches man uns entgegenbringt beſeitigen möge.

Herrn Poincare ins Stammbuch.
Der Engländer Claud Mullins ſchreibt in ſeinem Buche

„The Leipzig Trials“: „Jch glaube nicht daß irgend-
ein Engländer, der den Verhandlungen beigewohnt hat, ſie
als Farce oder Juſtizkomödie bezeichnen kann. Mag man
die Urteile auch im einzelnen kritiſieren. Die ſieben deutſchen
Richter bemühten ſich durchaus, den Traditionen der „fair-
neß“ und Unparteilichkeit getreu zu ſein, die der Stolz aller
Gerichtshöfe ſind Als Juriſt war und bin ich ſtolz
auf die geſetzmäßige Auffaſſung, die die Gerechtigkeit ſucht,
auch wenn der Himmel einſtürzt. Es iſt ein engliſcher
Charakterzug, Ehre zu geben, wem Ehre gebührt. Auf
Grund der Verhandlungen, denen ich beigewohnt habe, ſage
ich offen, daß Senatspräſident Dr. Schmidt und ſein Ge-
richtshof „fair“ geweſen ſind. Von Beginn der Verhand-
lung an lernte ich ſie achten, und ich bin überzeugt, daß
ſie ihre ſchwierige Aufgabe ohne Furcht und Gunſt erfüllten.
Jch würde gegen mich perſönlich gern durch Dr. Schmidt auf
jede Anklage hin verhandln laſſen, ſelbſt in einer Sache,
in der mein Wort gegen das eines Deutſchen ſtände.“

So lautet das Urteil eines engliſchen Arie er erteilt
damit Herrn Poincare die gebührende Antwöort, der ſich
erdreiſtet hat, nach der Freiſprechung des Arztes Dr. Michel-
ſohn die Prozeſſe gegen die „Kriegsverbrecher“ vor dem
Reichsgericht als Juſtizkomödie in ipzig zu bezeichnen.

Die Volkszählung in der Tſchechei.
Die im Februar 1921 vorgenommene Volkszählung

in der Tſchechei hat folgende endgültige Geſamtzahlen er
geben: Geſamtbevölkerung 13 366 080, wovon Tſchechen
und Slowaken 8759 186, Deutſche 3122390, Un-

ſind, müſſen wir etwas „verbrochen“ haben, und man darf E

Aus Stadt und Umgebung
„Ungelegte Gier?“

Zur Neubeſetzung des Regierungspräſidenten-Poſtens.

Kürzlich veröffentlichten wir einen offenen Brief des
Volksparteilers Dr. Carlsſon, Mitglied des Provinzialaus
ſchuſſes an den ſozialdemokratiſchen Vorſitzenden des Aus
ſchuſſes Oberbürgermeiſter Beimns. Es wurde darin der
Verwunderung Ausdruck gegeben, daß die Ernennung des
neuen Regierungspräſidenten, des Sozialdemokraten und
früheren Partei ekretärs Bergemann vhne Anhörung des
Provinzialausſchuſſes erfolgt ſei, während es ſonſt üblich iſt,
dieſen vor der Ernennung zum mindeſten um ſeine Meinung
zu befragen. Dr. Carlsſon fragte alsdann in ſeinem Briefe,
ob Beims irgendwelche Schritte unternommen habe, dem
Provinzialausſchuß die Möglichkeit der Mitwirkung bei der
Stelle zu ſichern und legte Ver wahrung gegen das Ver-
fahren der Regierung ein, über die Köpfe der Provinzialaus-
ſchußmitglieder hieweg eine ſolch wichtige Stelle zu beſetzen.

Man konnte geſpannt ſein, wie Beims ſich und ſeinen
Freund Bergemann aus der Affäre ziehen würde. Statt
ſeiner antwortetet jedoch die „Volkszeitung“ unter der Ueber-
ſchrift „Sorge um ungelegte Eier.“ Es wird darin mitge-
teilt, daß die Nennung des Namens Bergemann (Kalbe)
durchaus nicht offiziös aufzufaſſen ſei, daß einige Blätter,
die das Amt gern in zuverläſſigen Händen ſehen möchten,
den Tatſachen vorauseilend von dieſer Neubeſetzung ſprachen.
Dr. Carlſon ſei über den Sachverhalt vollkommen falſch
orientiert. Weder iſt Landrat Bergemann in Kalbe zum
Regierungspräſidenten ernannt, noch aber iſt die Ernennung
einer anderen Perſönlichkeit über den Provinzialausſchuß
hinweg geplant. Der Provinzialausſchuß wird vielmehr am
28. Auguſt zur Frage der Neubeſetzung Stellung nehmen
und dem Staatsminiſterium ſeine Vorſchläge machen.“

Man darf wohl annehmen, daß die „Volkszeitung“ über
die tatſächlichen Verhältniſſe und die Abſichten ihres Freun-
des Severing gut orientiert iſt und kann daher feſtſtellen,
daß die offizielle Ernennung Bergemanns tatſächlich noch
nicht erfolgt iſt, daß aber ſeine Berufung als Nachfolger
v. Gersdorffs ſo gut wie ſicher iſt wozu hätte man ſeinen
Namen ſo auffallend in die Debatte geworfen, wenn nicht
um einen Fühler auszuſtrecken und daß man am 28
Auguſt den Provinzialausſchuß „hören“ will. Ob man ihn
auch „erhören“ will, das ſteht natürlich auf einem anderen
Blatt und ob die Eier wirklich noch ſo ungelegt ſind, erſcheint
dem Kenner nachnovemberlicher Verhältniſſe mehr als frag-
lich. Jedenfalls hat der Brief Dr. Carlsſons den Erfolg ge
habt, daß wenigſtens einigermaßen Klarheit in dieſe etwas
myſteriöſe Angelegenheit gebracht iſt. Jetzt kann man auf
den 28. Auguſt geſpannt ſein.

Schließung der Kämmereikaſſe und Steuerkaſſe.
Die ſtädtiſche Kämmerei- und Steuerkaſſe bleibt

wegen Abſchluſſes am Donnerstag, den 24. Auguſt 1922
geſchloſſen.

Anträge auf Erteilung von Viehankaufskarten und Vieh
handelskarten für das Kalenderjahr 1923.

Nach der vom 16. Auguſt 1922 vom Herrn Ober-
präſidenten in Magdeburg unter Nr. O. P. III a. 2990 J
erlaſſenen Verfügung ſind Anträge auf Erteilung von Vieh-
ankaufs- und Viehhandelskarten für das Kalenderjahr 1923
gemäß Paragraph 2 des Geſetzes über die Fleiſchverſorgung
vom 18. April 1922 in bisheriger Weiſe ausſchl. nur an
die Ortspolizeibehörde der gewerblichen Niederlaſſung bezw.
des Wohnortes des Antragſtellers einzureichen und zwar
bis ſpäteſtens den 15. September 1922. Anträge für 1923,
die nicht bis zu der feſtgeſetzten Zeit bei der zuſtändigen
Ortspolizeibehörde eingereicht ſind, haben keinen Anſpruch
auf rechtzeitige Erledigung.

Lieferſoll an Getreide aus der Ernte 1922.
Der Magiſtrat macht bekannt: Die vom Kreisausſchuß

hier aufgeſtellte Liſte des Lieferſolls an Getreide aus der
rnte 1922 für den Bezirk des Stadtkreiſes Merſeburg

liegt vom 23. dieſes Monats an eine Woche lang im
Rathaus, eine Treppe, Zimmer Nr. 19 öffentlich aus. Wir
weiſen noch beſonders darauf hin, daß zunächſt noch die
angegebenen Betriebsgrößen nachgeprüft werden und beim
Vorfinden von Unſtimmigkeiten ſich die abzuliefernden
Mengen noch ändern werden. Jrgendwelche Einſprüche gegen
die Höhe der abzuliefernden Getreidemenge nehmen wir
nicht entgegen, da der einzelne Lieferungspflichtige noch ein
beſonderes Veranlagungsſchreiben erhält, auf Grund deſſen
L dann eventuell Beſchwerde beim Kreisausſchuß einlegen
ann.

Von der Freilichtbühne.
Wenn das Wetter bleibt, wie es augenblicklich iſt,

kann mit der Aufführung der „Räuber“ morgen gerechnet
werden. Die Rolle der Amalia wird von einer Künſtlerin
dargeſtellt werden. Wir erfahren heute, daß die Verhand
lungen mit der Jntendanz des Leipziger Schauſpielhauſes
zu einem für Merſeburg günſtigen Abſchluß gekommen ſind.
Die Leipziger werden auf der Freilichbühne eine Reihe
von Schauſpielen zur Darſtellung bringen.

In der Friedensvertragsansſtellung
hält heute abend 8 Uhr Dr. Caſperſon einen Vortrag über
„Deutſches Volk und Kriegsſchuldlüge“.

Die Kartoßelrerſorgung zum Heröbſt,

Eine Mahnung ves Reichslandbundes.
Vom ReichsLandbund wird geſchrieben: „Kann auch

der Verbraucher dazu beitragen, daß die vorjährigen Schwie-
rigkeiten in der Kartoffelverſorgung nicht wiederkehren? Vor
einiger Zeit wurde darauf hingewieſen, daß von Landwirt-
ſchaft und Handel die genügende Stellung von Waggons
für die Kartoffelverſorgung beantragt worden iſt. Es müſſen
aber auch die Verbraucher die notwendige Einſicht dafür
zeigen, daß die Kartoffelverſorgung nur bei rechtzeitiger Ab-
nahme befriedigend gelöſt werden kann. Sie verſuchen mit
allen Mitteln, die Kartoffelabnahme in den Monat Oktober,
möglichſt aber in die Zeit nach dem 15. Oktober hinauszu-
ſchieben, weil ſie glauben, die Kartoffeln verbürgen erſt in
dieſer Zeit die notwendige Haltbarkeit für die Winterauf-
ſpeicherung.

Dieſe Annahme iſt falſch, ſie hat im Vorjahr mindeſtens
in ebenſo ſtarkem Maße wie die Wagengeſtellung zur Kar-
toffelknappheit geführt. Gewiß gibt es beſtimmte gert
ſorten, die erſt nach Mitte September ausgereift ſind. Dieſe
kommen aber für die Verſorgung gar nicht in Frage, denn
die Landwirte ernten, im eigenen Jntereſſe, dieſe ſpätreifen
Kartoffeln entſprechend ſpäter. Sehr viele Kartoffelſorten
hingegen ſind vor Mitte September voll ausgereift, ſie
ſind auch ſchon im Frieden vor Mitte September in die Händ-
lerlager für die Winterverſor V geliefert worden. Die
Bevölkerung muß daher, wenn ſie nicht wieder in ſchärſſte Be
drängnis kommen will, die Winterverſorgung vom 12. Sep-
tember ab vornehmen und ſich nicht auf ſpätere Abnahmen

Schuldigkeit tun.“
vorwärts blicken und jeder an ſeiner Stelle möglichſt ſeine garn 745 335; der Reſt entfällt auf Polen, Ruſſen und

Juden. verlaſſen, wie es bisher geſchehen iſt. Wenn in früheren
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wiederum nicht einſehen.

Zeiten die Kartoffelverladung nicht zeitig eingeſetzt hätte,
ſo wäre auch früher die ſichere Kartoffelverſorgung nicht

möglich geweſen. tEs iſt vollkommen ausgeſchloſſen, daß die Kartoffel-
verſorgung gewährleiſtet werden könnte, wenn der große
Kartoffelverſand erſt nach dem 15. Oktober eingeſetzt hätte
Jan dieſe Zeit fällt bekanntlich der größte Bedarf an Eiſen-f
bahnwaggons für die Verladung von Rüben, Schnitzeln
und Kohlen. Berückſichtigt man ferner die vielen Hem-
mungen, die heute entgegen den Friedensverhältniſſen im
Eiſenbahnbetrieb beſtehen, ſo muß heute ſchon erklärt werden,
daß wir eine befriedigende Kartoffelverſorgung nicht vor
nehmen können, wenn die Verbraucher die Notwendigkeiten

Es muß noch einmal betont
werden, daß es völlig ausgeſchloſſen iſt, auf einem anderen
Wege die Kartoffelverſorgung auch nur einigermaßen durch-
zuführen, zumal gerade die letzten Jahre im Oktober be-wieſen haben, daß ſtark auftretende Froſte im Oktober die

Kartoffeltransporte mehr ſchädigen, als der Schaden durch
möglicherweiſe etwa zu früh geerntete Kartoffeln beträgt.

Die Meuordnung der Finkommenſteuer,
Da über die vom Reichstage beſchloſſene Abänderung

des Einkommenſteuergeſetzes in weiten Volkskreiſen noch Un-
klarheit beſteht, ſeien hier in Kürze die wichtigſten Beſtim
mungen wiedergegeben, die für die Gehaltsempfänger bei
der Gehalts zahlung am Ende dieſes Monats zum erſten
Male in Kraft treten, während ſie für die Wochenlohn Emp-
fangenden ſchon bei der erſten Lohnzahlung in dieſem Monat
berückſichtigt werden mußten.

Die Abänderung betrifft den Steuertarif und die
Ab züge. Die obere Grenze der mit einheitlich 10 v. H.
zu beſteuernden Einkommen iſt von 50 000 auf 100 000 Mark
erhöht worden. Der Steuerſatz ſteigt dann um je 5 v. H.
für die folgenden Gruppen, ſo daß er beträgt:

bis 100 000 Mark 10
für die nächſten 50 000 Mark 20
für die nächſten 50 000 Mark 20
für die nächſten 50 000 Mark 25
für die nächſten 150 000 Mark 30
für die nächſten 200 000 Mark 35
für die nächſten 200 000 Mark 40
für die nächſten 200 000 Mark 45
für die nächſten 1000000 Mark 50
für die nächſten 1000000 Mark 55

für alle weiteren Beträge 60
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Die wichtigſten Ermäßigungen, die größere Abzüge als bis
her von dem Steuerbetrag ermöglichen, ſind:

Bei Einkommen von nicht über 100 000 Mark können
für den Steuerpflichtigen und ſeine nicht ſelbſtändig zu ver Fei
anlagende Ehefrau von dem Steuerbetrage abgezogen wer Bundeskanzler Dr. Seipel und dem Reichskanzler teilzu
den: monatlich 40 Mark oder wöchentlich je 9,60 Mark der
täglich je 1,60 Mark. Außerdem ſind abzuziehen von der
Steuer bei Einkommen bis 300 000 Mark für jedes minder- Bahnhof vom Reichskanzler und dem öſterreichiſchen Ge
jährige Kind monatlich 80 Mark oder wöchentlich 19,20
Mark oder täglich 3,20 Mark, und ſchließlich für Werbungs-
koſten monatlich 90 Mark oder wöchentlich 21,60 Mark ode
täglich 3,60 Mark.

Weitere wichtige Aenderungen ſind: die Kirchenſteunern
ſind abzugsfähig: Spareinlagen bis zu einem jährlichen Be-f
trage von 8000 Mark ſind von der Einkommenſteuer befreit,
ſofern die Rückzahlung des Kapitals nur für den Todesfall
oder für den Fall des Erlebens innerhalb einer Zeit von
nicht weniger als 20 Jahren vereinbart iſt und die Ver-
einbarung unter Verzicht beider Vertragsteile auf eine Ab-
änderung oder Aufhebung dem zuſtändigen Finanzamt an-

Militärpenſions- und Militärverſorgungsgeſetze gezahlt wer-
den, gelten nicht mehr als ſteuerbares Einkommen: für
über 60 Jahre alte oder erwerbsunfähige oder dauernd an
der Beſtreitung ihres Lebensunterhaltes behinderte Perſonen
ermäßigt ſich die Steuer, ſofern das ſteuerbare Einkommen
50 000 Mark nicht überſteigt und ſich hauptſächlich aus
Kapitaleinkommen und Wartegeldern, Ruhegehältern,
Witwen- und Waifenpenſion oder aus Leibrenten zuſammen-
ſetzt, um jährlich 2000 Mark, abgeſehen von der bisher ſcho
vorgeſehenen Anrechnung bezahlter Kapitalertragsſteuer.

Alle dieſe Aenderungen ſind, abgeſehen von den ab
1. Auguſt in Kraft getretenen neuen Beſtimmungen über
den Lohnabzug und den dabei zu berückſichtigen Ermäßi-
gungen, ab 1. Januar 1922 wirkſam. Sie kommen alſo bei
der Steuerveranlagung für 1922 in Betracht.

Lehrvertrag und Verrinigungsfreiheit.
Die von den Handwerkskammern herausgegebenen Lehr-

verträge enthalten die Beſtimmung: „Vereinen irgendwelcher
Art darf der Lehrling ohne Genehmigung des Lehrmeiſters
nicht beitreten. Zuwiderhandlung berechtigt den Lehrmeiſter
zur ſofortigen Aufhebung des Lehrverhältniſſes und zur
Forderung der im s 17 vorgeſehenen Entſchädigung.“ Hier-
auf geſtützt, hatte ein Lehrherr in Vorjahr einen Lehrling
entlaſſen, weil dieſer ſich weigerte, aus der Jugendgruppe
des Chriſtlichen Metallarbeiterverbandes auszutreten. Das
zunächſt angerufene Jnnungsſchiedsgericht erkannte die Ent-
laſſung als berechtigt an. Gegen dieſe Entſcheidung rief
der Kläger durch Klageantrag das ordentliche Gericht an.
Durch Urteil vom 1. Mai fällte das Landgericht in Eſſen
folgende Entſcheidung: „Der beklagte Schloſſermeiſter B.
wird verurteilt, das Lehrverhältnis mit dem Kläger K.
fortzuſetzen und den für dieſe Entlaſſung entſtandene Lohn-
ausfall bis zum Tage der Wiedereinſtellung zu erſetzen und
die Koſten des Verfahrens zu tragen.“

Der Sommerfahrplan verlängert bis 7. Oktober.
Der Sommerfahrplan, der bis 30. September gelten

ſollte, iſt jetzt bis 7. Oktober verlängert worden. Es gilt
dies auch für die mannigfachen Sommerzüge, die der neue
Fahrplan vorſieht. Die Verlängerung rührt davon her, daß
im beſetzten Gebiet in der Nacht vom 7. zum 8. Oktober
die Rückkehr von der Sommerzeit zu der weſteuropäiſchen
Zeit erfolgen wird.
Der Städtetag der Provinz Sachſen und des Freiſtagtes

Anhalt
findet in Magdeburg vom 31. Aug. bis 2. Sept. ſtatt.
Die Finanznot der Städte wird auf dieſer Tagung wieder
eine grelle Beleuchtung erfahren. Daneben wird auch die
aktuelle Frage der Farbe im Stadtbild behandelt werden.

zuammenſtoß zweier überlundöghnwagen,
Seſtern nachmittag gegen 4 Uhr ereignete ſich in

Frankleben ein Zuſammenſtoß zweier Merſeburg-Müchelner
Ueberlandbahnwagen. Der nach Merſeburg fahrende Wagen
fuhr, um einen Anhänger zu holen, noch einmal nach Frank
leben ins Depot zurück und ſtieß dabei auf einen in voller
Fahrt daherkommenden zweiten Wagen. Ein Führer und
ein Schaffner ſind erheblich verletzt und mußten in das
hieſige ſtädtiſche Krankenhaus transportiert werden. Drei
Fahrgäſte erlitten ganz unweſentliche Splitterverletzungen,
Die Plattformen beider Wagen ſind beſchädigt. Die Schuld-
frage iſt noch nicht völlig geklärt. Eine Unterſuchung iſt
eingeleitet.

Spitzenverbände (der Deutſche Städtetag, der Verband Deut-
ſcher Landkreiſe, der Reichsſtädtebund und die Vertretung

der Forderung ſchleuniger Abhilfe darzulegen. Sie wurden
wegen der durch die Beſprechungen mit der alliierten Kom-
miſſion verurſachten Verhinderung des Reichsfinanzminiſters
Dr. Hermes vom Staatsſekretär Zapf empfangen. Verhandelt

wurde über die neue Grundlage für die Landesſteuergeſetze,
insbeſondere über die Wiedergewährung eines kommunalen

beſchäftigungslos

Letzte Depeſchen
Finamforderungen der Gemeinden

Berlin, 22. Aug. (Eig. Drahtber.) Die kommunalen

uſchlages zur Einkommenſteuer, über eine Erhöhung der

Ber heutige Bollorſtand: 1217.

Engiſche Krilik' on Poincures Retle,

ücondter Pfeier in Bevlin,

in der fünften Nachmittagsſtunde in Berlin ein und wird a

ſandten in Berlin Dr. Riedl empfangen worden
beboensmiltelunruhen in Pomiich- Oberſchleſien.

wieder her.

Junge Burſchen gis Unruheſtfter,

Oig „HKnhalliſchen Faßrzeugwerke“ ubgebrunnt,

tiſchen Fahrzeugwerke A.G.

geworden.
r

Die Ring ämp
werden von Tag zu Tag ſpannender. Täglich finden Ent-
ſcheidungskämpfe ſtatt. Das erſte Treffen Bilkau-Parſchau
blieb geſtern reſultatlos. Jm zweiten Kampf ſiegte van Berg
leicht über Vornberg nach 6 Minüten. Nach einer Zeit von
54 Minuten legte Reiber Schulz auf beide Schultern.
Von morgen ab beginnen, wie auch der Anzeige hervorgeht,
die Box-Kämpfe.

NAng rei und Nachbarkreiſen
Neue Kämpfe im Mitteldeutſchen Braunkohlenbergbau

bevorſtehend.

Halle, 21. Aug. Der Bergarbeiterverband hatte für
Sonntag eine Betriebsrätekonferenz für den mitteldeutſchen
Bergbau nach Cöthen einberufen, um zu der Frage der Be-
zahlung des 1. Mai und der beiden Rathenaudemonſtrations-
tage Stellung zu nehmen. Alle Verhandlungen mit den
Unternehmern, die dieſe drei Tage auf den Urlaub an-
rechnen wollen, waren bisher vergeblich. Es wurde nach
lebhafter Ausſprache folgender Beſchluß gefaßt: Die Ver
bandsleitungen werden ermächtigt, mit allen verfügbaren
Kräften die Forderungen auf dem Verhandlungswege
durchzuſetzen. Dieſe Verhandlungen ſollen unter allen Um-
ſtänden bis zum Ablauf dieſer Woche erledigt werden, andern-
falls die Zentralvorſtände beauftragt werden, weitere Maß-

nahmen zu ergreifen. 2 e
Von Zigennern beſtohlen. Vermißt.

Halle a. S. 19. Auguſt. Ein hieſiger Konzerthaus-
beſitzer iſt durch eine umherziehende Zigeunerbande, ſogen.
Keſſelflicker, um eine Anzahl Kupfergeräte geſchädigt worden,
die einen Wert von 80 000 Mark darſtellen. Vor dem
Ankauf der Kupfergeräte wird gewarnt. Seit einigen
Tagen wird ein junges Mädchen, Gertrud Heinrich, geboren
20. April 1906 in Mockau bei Leipzig, vermißt. Sie hat
ſich aus der elterlichen Wohnung entfernt, um Verwandte
zu beſuchen, und iſt nicht zurückgekehrt. Ein Grund für
ihr Fernbleiben liegt nicht vor.

Tagung der Elternbeiräte der preußiſchen Mittelſchulen.
Halle a. S., Vom 27. bis 29. Auguſt findet in Halle

eine Tagung der Elternbeiräte der Mittelſchulen Preußens
ſtatt. Auf dieſer W ſoll ein Landesverband der Eltern-
beiräte preußiſcher Mittelſchulen gegründet werden, um da-
durch den weiteren Aus-, und Aufbau einer anerkannt wich-
tigen Schulreform der Mittelſchule wirkſamer betreiben zu
können. Auf der Tagesordnung ſtehen außerdem noch eine
Reihe weiterer Vorträge, die von bekannten Schulmännern

London, 22. Anguſt. (Eig. Drahtberächt). Die engliſchen
Preſſekoymmentare über die Rede Poincares ſind wenig
Efreundlich. Selbſt die „Times“ meinen, däe Anſpielung auf
die engliſche Politik ſei mehr eine Einladung, ſich zurück

anſtatt Wege zu finden, die zu einer Verſtändigung
führen. völlig eindruckslos. Die Tendenz richtete ſich nach der.

wenn auch immerhin nur mäßigen Beſſerung des Mark-
kurſes in Newyork; dort war nachbörslich die Mark mit
z 0,08 cts gleich einer Parität von etwa 1210 Mark gemeldet

Berlin, 22. Aug. (Eig. Drahtber.) Der deutſche Ge- worden. Dollarnoten wurden in den erſten Vormittags-
fandte in Wien Dr. Pfeiffer traf heute vormittag in Berlin
in, um an den Beſprechungen zwiſchen dem öſterreichiſchen

nehmen. Der Bundeskanzler ſelbſt trifft, von Prag kommend,

Kattowitz, 22. Aug. Geſtern abend kam es häer wegen
der zunehmenden Teuerung zu Ruheſtörungen. Jn der
ſpäten Abendſtunden wurde eine Anzahl Läden geplündert

Die Waren wurden uuf die Straße geworfen und fortgeſchafft.
Die Juden wurden von der Menge verfolgt und verprügelt:

Ein ſtarkes Polizeiaufgebot ſtellte ſchließlich die Rühe

Deſfau, 22. Aug. Jn vergangener Nacht ſind die Anhal-
n ze Robert Krauſe in Jonitz durchfein rieſiges Schadenfeuer zum größten Teile zerſtört worden.

Die Werke befaßten ſich hauptſächlich mit der Herſtellung
von Motorradanhängewagen und waren bis an die Grenze
der Leiſtungsfähigkeit beſchäftigt. 200 Arbeiter ſind zunächſt

II

gehalten werden. An der Tagung werden über 100 Dele-
gierte aus allen Teilen Preußens eilnehmen.

Erdölquellen im Kreiſe Eckartsberga. v
Eckartsberga, 21. Aug. Jm Kreiſe Eckartsberga, wo

ſchon vor ſieben Jahren Erddöl feſtgeſtellt wurde, hat I
jetzt von neuem einen Bohrturm aufgeſtellt um den Que en
naächzugehen. Man hofft, ergiebigere Erdölquellen an
treffen, die eine ſyſtematiſche Ausbeutung ermöglichen. ie
Arbeiten wurden durch den Krieg ſeinerzeit ſtillgelegt.

Abſchluß der Breslauer HauptmannFeſtſpiele.
Breslau, 21. Auguſt. Die Gerhart Hauptmann-

Feſtſpiele in Breslau fanden am Sonntag ihren Abſchluß.
Der künſtleriſche Erfolg dieſer Veranſtaltungen iſt ein d
ragender geweſen. Der Präſident der Bühnengenoſſſenſchaf
Rickelt dankte Allen, die ſich um das Zuſtandekommen
Hauptmanngsfeſtſpiele verdient machten. Jntendant de e
Stockholm und Direktor Berg Amſterdam gaben tur7
deutſchen Kollegen im SavoyHotel einen Tee, u he
würdigten die Hauptmann-Feſtſpiele als eine künſtleriſck
Tat, die auch im Auslande als ein Stück deutſcher Kultur
gewürdigt werden könne.

Eine folgenſchwere Grußenkataſtronße.
Krakau, 21. Aug. Eine Grubenkataſtrophe forderte

n Sieraza bisher acht Todesvpfer, die zutage gefördert
wurden. Es werden noch 17 Bergleute vermißt. Die
Rettungsarbeiten erfordern eine völlige Umgrabung des

verſchütteten Schachtes,
Berlin, 22. Auguſt. (Eig. Drahtbericht). Der Dollar

notierte heute vorbörslich 1165—1175, um 12 Uhr mittags
1217.

ſo daß keine Hoffnung beſteht, daß
die vermißten 17 Bergleute mit dem Leben davonkommen.

hundel und Verkehr.
Schwächere Haltung der Deviſen.

Berlin, 21. Auguſt. Die neuen Drohreden des fran-
zöſiſchen Miniſterpräſidenten, ſowie die Ungewißheit des
Verlaufs der in Berlin beginnenden Reparationsverhand-
lungen blieben auf den Preisſtand der Auslandsdeviſen

ſtunden mit 1220 Mark genannt, ſtellten ſich ſpäterhin
auf 1230 zu 1240 Mark und zu Beginn der Börſe auf
41130 Mark. Gleichfalls zu Beginn der Börſe wurden um-
gefetzt: Auszahlung Holland mit 46 100 Mark, London

mit 5300 Mark, Schweiz mit 22700 Mark, Paris mit
9459 Mark, Belgien mit 8850 Mark, Italien mit 5350
Mark, rumäniſche Leinoten mit 850 zu 890 Mark, deutſch

öſterreichiſche Noten mit 1,50 Mark, ungariſche Noten mit
77 Mark und polniſche Noten mit 14 Mark. Außerdem
wurden umgeſetzt: Chriſtiania mit 20000 Mark, Kopen-
hagen mit 25 500 Mark, Stockholm mit 31 300 Mark, Buda-
peſt mit 77,50 Mark und Prag mit 3350 Mark.

Auch in den Nachmittagsſtunden ſetzte ſich die Ab-
ſchwächung der Deviſen weiter fort. Der Dollar wurde
gegen 2 Uhr mit 1150 und gegen 5 Uhr mit ea. 1110

Die Mark in New-York feſter
An der Newyvorker Börſe wurde die deutſche Reichs

M mark mit 0,08 0, 08 gehandelt. Das entſpricht einem
Dollarſtande von 1175 Mark. Der Schlußkurs des Vor-
tages ergab eine Parität von 1333 Mark.

Stürmiſche Steigerung auf dem Effektenmarkt.
Berlin, 21. Auguſt. Jnfolge der Ungewißheit der

weiteren Entwicklung der politiſchen Lage ſowie anläßlich des
Beſtehens der franzöſiſchen Regierung auf Gewährung von

Pfändern ſeitens des Deutſchen Reiches wurden die weiteſten
Kreiſe zu neuen Anſchaffungen in Effekten veranlaßt, doch
war hierbei feſtzuſtellen, daß das große Jntereſſe, das ſich
letzthin noch für eine Anzahl von exotiſchen Werten ge-
eigt hatte, etwas im Schwinden begriffen iſt, zumal die

jNichtzahlung der Zinſen auf die türkiſchen Anleihen doch
eine gewiſſe Verſtimmung hervorrief. Jm Gegenſatz hierzu

war die Kursſteigerung am Markt der ungariſchen Werte.
und zwar für die Ungariſche Goldrente, die vorübergehend
einen Stand von 3000 Prozent erreichen konnte, ziemlich
erheblich. Jhnen ſchloſſen ſich weitere Valutapapiere, ſo
Lombarden-Prioritäten und einzelne Kolonialwerte an. Be
ſonders lebhaft geſtaltete ſich das Geſchäft wiederum am
Montanaktienmarkt, und zwar neben den Hohenlohe- Aktien
für die einzelnen Titers der in der Rhein-Elbe- Union
vereinigten Werke, für Phönix, verſchiedene chemiſche Werte,
ſo Th. Goldſchmidt und Anglo-Guano, und ferner für
Deutſche Waffen, Ludw. Loewe, ſowie Norddeutſche Woll
kämmerei und Stöhr Kammgarn. Die Kursavancen be
trugen bei allen dieſen Werten durchſchnittlich 150 bis
200 Prozent und bei Phönix ſogar 300 Prozent. Lebhaft
umgeſetzt wurden Schiffahrtsaktien unter Führung
von Hamburg-Süd, die ungefähr 200 Prozent gewannen.
und Norddeutſchen Lloyd, die gleichfalls ganz erheblich
geſteigert waren. Schwach lagen Baltimore, die 100 Prozent,
Franzoſen, die 400 Prozent, Handels Anteile, die 100 Pro-
zent, Humboldt-Maſchinen, die 30 Prozent, Sarotti, die
80 Prozent, und Telephon Berliner, die 30 einbüßten.

Jnländiſſhe Renten etwas lebhafter. Erheblich
gebeſſert waren 4 und 3proz. Reichsanleihen um ungefähr
ſe 30 Prozent und 31 proz. Reichsanleihe um 10 Prozent.
Von preußiſchen Fonds zogen 3proz. Konſols um 7,50
Prozent an. Von Eiſenbahnaktien gewannen Canada
250 Prozent, und von Schiffahrtsaktien tellten ſich u. a.
Hanſa Dampfſchifffahrt um 60 Prozent höher.

Tägliches Geld gegen Schatzwechſel 5,75 Proz. und
darüber, gegen Effekten 6,50--9 Proz. JZum Schluß konnten ſich die höchſten Kurſe nicht völlig
behaupten. Feſt lagen nur einzelne Schiffahrtswerte.

Keine Diskontoerhöhung.
Die in Bankkreiſen verbreitete Annahme, daß die Reichs

bank bereits in dieſer Woche eine neue Diskontoerhöhung
vornehmen werde, eilt den Tatſachen voraus. Wie die
Voſſ. Ztg. hört, ſteht es noch nicht einmal feſt, ob ſich die
Reichsbank in der nächſten oder darauffolgenden Woche zu
einer ſolchen Maßnahme entſchließen wird.

Weitere Erhöhung der Vankkonditionen.
Wie die „B. Z.“ hört, ſind gegenwärtig Verhand-

lungen im Gange, die auf eine neue Hinau ſetzung der
Bedingungen im Bankgewerbe abzielen. Da ſich indeſſen
zwei Berliner Großbanken gegen eine ſtärkere Erhöhung
der Debetzinſen ſträuben, ſo dürften die Verhandlungen
kaum ſchon in den nächſten Tagen zum Abſchluß gelangen.
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22) (Nachdruck verboten.)
Weyrmals ſchon hatte Minna verſucht, ihre Herrin zu

unkerbrechen. Nun trat ſie, dicht an das Bett, glättete die
Jeidenweichen Kiſſen und ſtreichelte koſend die ſchmalen,
durchſichtigen Hände der Kranken.

„Sie dürfen ſoviel nicht ſprechen, gnädiges Fräulein,
es regt Sie unnütz auf. Und wenn IJrmgardchen auch den
beſten Vater hat, hierher kommt ſie gar zu gern. Und
niemand in der weiten Welt könnte ihr die „liebe Tante
Beate“ erſetzen. Wie bald wird Jhr Paätchen ſich verloben,
dann kommt erſt eine ſchöne Zeit für Sie, dann hat ſie
Jhnen tauſend Geheimniſſe anzuvertrauen.“

Ein wehmütiges Lächeln teilte Beates Lippen, ſie ge
dachte der eigenen Jugend, der verfehlten, und wieder
ſchloß ſie reſigniert die goldig braunen Augen. „Laß mich
doch,“ ſagte ſie flüſternd, „Jrmgard hat ſchon wochenlang
nicht nach mir gefragt, es braucht mich keiner und ich
bin ſo müde, ich mag nicht mehr leben.“

Nein, ſie mochte nicht mehr, man ſah es ihr an. Leiſe
vor ſich hinweinend, ging Minna hinaus. Sie liebte ihre
Herrin, deren Spielkameradin ſie einſt geweſen, über alles.
Hätte ſie nur ein Mittel gekannt, um die Teure an das
Leben zu feſſeln. Aber alle Verſuche nach dieſer Richtung
waren kläglich geſcheitert.

Sie ſtand am Fenſter und ſah in den rabenſchwarzen
Wald hinaus. Der Regen klatſchte gegen die Scheiben,der Sturm ſang ſeine unheimlichen Weiſen. Außer den

Etimmen in der Natur war kein Laut hörbar.
Doch jetzt klang es nicht wie das Rollen eines

Wagens awohl, jetzt drang auch das Klappern der
erdehufe herauf das war ſicher der DHoktorwagen.
wer ßel es der treuen, alten

ihre Herrin ſo krank, daß der Arzt es für nötig hielt,in aller Morgenfrühe nach ihr zu ſehen 86 wo
Ruhelos trieb es ſie auf und ab, ſie hörte das Oeffnen

der Haustür und unterdrückte, ſich begrüßende Stimmen.
Der Doktor fragte wohl ihren Mann nach dem Be

finden des gnädigen Fräuleins du lieber Himmel, als
ob Jochen da hätte Auskunft geben können. Der glaubte
nicht einmal an Beates Krankheit. „Die hat es zu gut,
ſolch ein ſorgloſes, beneidenswertes Leben kann der beſte
Menſch nicht vertragen,“ das war Jochens unumſtößliche
Meinung, über die Minna täglich ihren Aerger hatte.

Sie überhörte es, von ihren Gedanken eingenommen,
vollſtändig, daß leichte Füße die Treppe hinaufhuſchten,
erſt als leiſe geöffnet wurde, und im Rahmen der Tür
Jrmgards erhißttes Geſichtchen und hinter ihr die hohe
Geſtalt eines jungen Mannes in Tropenuniform erſchien,
ſchlug ſie vor Ueberraſchung beide Hände zuſammen.

„Fräulein Jrmgard, Sie ſchickt der Himmel, und
und ja, iſt es denn möglich, ſind Sie es wahrhaftig,
Herr Doktor von Saſſen

Sie ſah noch immer faſſungslos zu dem ſtattlichen
jungen Offizier auf. „Und heil und ganz ſind Sie aus
dem wilden Weſten zurückgekommen Nein, aber, iſt das
ein Glück, daß ich meine Wette verloren habe

„Ach, du hältſt unſere ſchwarzen Landsleute für Kanni-
balen lachte Erich von Saſſen, „nun, ganz fo ſchlimm iſt
es nicht, wenn man ſich auch beglückwünſchen kann, alle
Strapazen überſtanden zu haben und in die geliebte deutſche
Heimat zurückgekehrt zu ſein.“

Er drückte der Alten in überwallendem Gefühl beide
Hände. „Nun aber zur Tante, ſie wird mein Kommen
gehört haben und mich ungeduldig erwarten.“

liebſte Tante,“ flüſterte ſle, „ich bedarf deiner Vieve ſo ſehr.
Beate hatte ſich aufgerichtet, ihre braunen Augen glänzten

doch nicht mehr fieberhaft, ſondern in einer tief aus den
Herzen kommenden Freude.

O, wie notwendig brauchen wir doch liebe, uns teure
Menſchen und die Sorge um ſie. Unſere Lebenskraft, die
Entfaltung aller in uns ſchlummernden, beglückenden Eigen-
ſchaften danken wir indirekt ihnen, die uns Anlaß zu Freude
und Leid geben.

Jrmgards Tränen entriſſen die Komteſſe ihrer Schwer-
mut, befreiten ſie von dem Lebensüberdruß, der wie ein
ſchleichendes Gift ihre Geſundheit untergraben hatte. Eine
ſtarke Erkältung hatte das Werk der Zerſtörung vollendet
und Beate aufs Krankenlager geworfen.

Nun dachte ſie nicht mehr an Sterben. Mit erhöhter
Zärtlichkeit forſchte fie in Jrmgards blaſſem Geſichtchen.
„Du biſt ſo aufgeregt, mein Liebling, fehlt dir etwas
Sprich dir nur alles vom Herzen herunter, mir ſchadeſt du
nicht dadurch.“

„O, liebe Tante, Papa iſt ja auch krank, fehr krank,
wie ich fürchte,“ berichtete Jrmgard, „er ſchickt mich mit
einer geheimnisvollen Miſſion zu dir. Dieſes Schreiben iſt
für dich beſtimmt und auch das Paket. Wohin ſoll ich
beides legen

„Gib)“ ſagte die Komteſſe mit bebender Stimme, den
Brief und das Paket in Empfang nehmend, „und nun
höre auf zu weinen, Kind, beruhige dich doch Jch
möchte verſuchen aufzuſtehen, Minna ſoll mir helfen.“

Die alte Dienerin, welche ſoeben hereinkam, hatte die
letzten Worte gehört, reſolut kam ſie näher. „Das gebe
ich nicht zu,“ ſagte ſie entſchieden, „nein, gnädiges Fräu-
lein, heuts dürfen Sie mir nicht mehr aus dem Bett her-
aus. Vor einer Stunde hatten Sie noch Schüttelfroſt das

ele aufs Hera. War

Aber Doktor Weſſelin ſchüttelte abwehrend den Kopf
und betrat als erſter das Krankenzimmer, um ſich davon
zu überzeugen, ob ſeine Patientin unbeſchadet eine freudige
Erregung ertragen könne.
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(Fortſetzung folgt.)

Beth's begellshattshans

Bilkau
Norddeutschland

Muskat
Rubland

fieute Dienstag
Drei große spannende Kämpfe!

Um 10 Uhr
Grober Herausforderungs-

BRox-Kampt?
gegen

Der Sieger erhält eine Extra-PFrämie
von 500 MarK.

Reiber
Bayern

Reiber
Bayern

Zacl Slster Eisen-, Mineral- und Moorbad. Radium-
Bader u. Cinatmungshalle. Trinkkuren, Glauder-
salzquelle, neuszeitl. Inhalatorium, med. -mech.
Institut, Frauenklinik, neues Theater (Operette,
Schauspiel). 500 m. äber d. Meer, von Winden
geschöüftzt, inmitten ausgedehnter Waldungen,
an der Vinie Eeipzig- (Dresden)- Plauen Eger.

hilf
bei Herzleiden (Terrainkuren), Nervenleiden, Gicht,
Kheumatismus, Blutarmut, Bleichsucht, Frauenkrank-
heiten, allgem. Schwächezuständen, Verdauungsstö-
rungen, Nieren-, Leber-
leipigkeit, Lahmungen.

u. Zuckerkrankheiten, Pett-
Grobe Erfolge in der Nach-

behandlung von Verletzungen.
Heilwasserversand.

Badeschrifteo und Auskunft darch die Badedirektion, in dem Destsehen Verkehr sbüro Gerlin Potsdamer Bahnnhotf, sowie in allen Vertretungen des Mitteleuropäischen Keisebäros (MEK).
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Beilage zu Kr. 196 des Merſeburger Tageblattes
Dienstag, den 22. Auguſt 1922

h m

Die Sitzung der Stadtverordneten
Es ſtand geſtern noch alles unter dem Eindruck der

verregneten Ferien. Daher war auch die Stimmung eine
dementſprechend trübe. Daß es zu größeren Zuſammenſtößen
kam, war von vornherein ausgeſchloſſen. So einige An-
läufe zu Rededuellen wurden zwar genommen, aber dabei
blieb es auch. Man fühlte ſich wohl zu ſchwach, um einen
Spurt zu wagen. Wunder, wo das Pfund Butter beinahe
über 200 Mark koſtet. Aber es ging auch ſo und alle Be-
ſchlüſſe des Magiſtrats fanden einſtimmige Annahme.

Ehe die Verſammlung in die Tagesordnung eintritt,
gibt der Stadtverordneten- Vorſteher Junker bekannt, daß die
Verwaltungsgebühren-, Hausangeſtellten-- Ankündigungs-
ſteuer-, Wertzuwachsſteuerordnung und die Wohnungsabgabe
für 1922 in Höhe von 70 Prozent genehmigt worden ſeien.
Ferner teilt er mit, daß infolge Lohnerhöhung ſeit Juli die
Mehrausgaben beim Gas- und Waſſerwerk 1 021 773 Mark,
beim Elektrizitätswerk 253 440 Mark, bei der Parkverwal-
tung 659 000 Mark insgeſamt mit allen anderen rund
2 243 840 Mark betragen. Die Deckung ſollte, wie Ober-
bürgermeiſter Hertzog erklärt, aus dem ſogenannten
Pufferpoſten erfolgen. Da dieſer aber ſchon längſt auf-
gezehrt iſt und die Zuſchüſſe vom Reich auf ſich warten
laſſen, den Gemeinden noch nicht die Möglichkeit gegeben
iſt, ihre Steuern auszuſchreiben, befindet ſich die Stadt
in einer ſehr mißlichen Lage. Stadtv. Richter (Kom.)
findet es unwürdig, den ſtädtiſchen Arbeitern den Vorwurf
zu machen, ſie ſeien unerſättlich in ihren Lohnforderungen.
ſt ſpricht dann noch von einem „verfaulten Wirtſchafts
yſtem.“

Man behandelt zuerſt den Punkt 11 der Tagesordnung,
Zuſtimmung zum Vertrag mit dem Halliſchen Bergwerksé
verein wegen Beihilfe und Unterſtellung einer Motorſpritze.
Stadtv. Hertel (Dem.) begründet die Vorlage. Es ſollen
dem Halliſchen Bergwerkaverein 100 000 Mark bewilligt
werden, damit er die Möglichkeit habe, eine Motorſpritze
anzuſchaffen, die auch unſerer Stadt dann dienen ſoll.
Merſeburg bekommt ſo mit verhältnismäßig unerheblichen
Koſten ein modernes Feuerlöſchgerät. Zur Unterbringung der
Spritze iſt ein kleiner Umbau des Feuerwehrdepots notwendig.
Dafür ſoll die Stadt 30 000 Mark geben. Beide Summen
werden bewſlligt. Dann faßte man Beſchluß über die

Ablehnung einer Verufung als Stadtverordneter.
Der einer meilter Karl Löwe hatte es abgelehnt, das Amt
zu übernehmen, da ſein Geſchäft es nicht zulaſſe. Die Wahl
kommiſſion hat ſich aber überzeugt, daß dies nicht zutrifft.
Stadtv. Richter will, daß man keinen zwingen ſolle.
Stadtv. Dr. Heilmann dagegen iſt der Anſicht, daß,
wenn Herr Löwe einmal zugeſagt hat, er nunmehr nicht
ablehnen könne. Die Verſammlung beſchloß, die Ablehnung
des Herrn Löwe ihrerſeits abzulehnen. Dann ſoll ein

Mitglied zum Kuratorium der Kinderbewahranſtalt
gewählt werden. Die Wahl fällt auf den Rektor Röth.

In

Mitgliedern zum Schulausſchuß der Mittelſchule
werden gewählt die Herren Oberſekretär Berger und Holz-
hauſen. Ueber den nächſten Punkt

Nach bewilligung
beim Etat der Ruhegehaltsverſorgung für 1921

ſpricht Stadtv. Eichardt (Dn.). Es müſſen 6341,73 Mark
Beiträge zur Ruhegehaltskaſſe der Provinz Sachſen für Nach-
verſicherung von Dienſtzeiten bewilligt werden. Ebenſo
7239,50 Mark Beiträge zur Witwen- und Waiſenverſorgungs-
anſtalt. Beides wird bewilligt.

Die Mehrausgaben beim Haushaltsplan der Sparkaſſe
erfordern die Nachbewilligung eines Zuſchuſſes in Höhe von
120 872 Mark. Davon ſind allein 70 000 Mark Gehalts-
mehrausgaben. Die Summe wird bewilligt. Dr. Heil-
mann (Dem.) ſpricht über die

Reſtkoſten für die Reichstagswahl 1921.
Die entſtandenen Reſtausgaben, die die Stadt ſelbſt tragen
muß, in Höhe von 1444,82 Mark werden nachbewilligt.
Derſelbe Redner fordert eine
Entlaſtung der Rechnung des Nahrungsmittel-Unterſuchungs-

amts für 1916.
Die Entlaſtung wird erteilt. Die
Erhöhung der Gebührenſätze für das ſtädtiſche Krankenhans
wird in der beantragten Form vorgenommen. Die Ver-
pflegungsſätze werden ſodann betragen: für Einheimiſche in
Klaſſe III 90 Mark, Klaſſe II 127,50 Mark, Klaſſe l 165
Mark für Auswärtige im Klaſſe III 105 Mark, Klaſſe II
1505 Mark, Klaſſe I 195 Mark. Ueber die
Gewährung des Gemeindedarlehns für Häuſer in der Renten

gutskolonie

ſpricht Stadtv. Teller (Dem.). Der Magiſtrat iſt grund-
ſätzlich bereit, die aus dem Gemeindebeſchluß vom 25. April
und 30. Mai 1922 noch nicht verbrauchten Mittel dergeſtalt
zur Verfügung zu ſtellen, daß unter Berückſichtigung der
veränderten re daraus eine geringere Anzahl
von Wohnungen hergeſtellt werden dürfen, als bei der Be
willigung der Gelder urſprünglich beabſichtigt war. Er kann
ſich aber mit Rückſicht auf die Folgen und die geldliche

Notlage der Stadt nicht entſchließen, die Mittel ſo zu ver-
teilen, daß mehr als das vor kWerſen Gemeindedrittel
auf jede Wohnung entfällt. Die Verſammlung beſchließt,
das geforderte Gemeindedrittel in Höhe von 900 Mark je
Quadratmeter nicht zu gewähren. Die
Bewilligung der Mittel für den Abputz der Grundſtücke

Fiſcherſtraße 11/13
bildet den letzten Punkt. Stadtv. Richter (Kom.), der
dieſen Punkt begründet, fordert ſchließlich noch 10 000 Mark
für Reparaturen. Als der Magiſtrat erklärt, die Mängel

des Hauſes zu beheben, zieht Richter ſeinen Antrag zurück.
Der Magiſtratsantrag wird angenommen.

Stadtv. Voye (S. P. D.) wünſcht Auskunft über die
Feſtſetzung der Barackenmieten. Die Bewohner der Baracken
ſollten bei der Vergebung von maſſiven Häuſern zuerſt
berückſichtigt werden. Bisher iſt ein Fall bekannt, aber
die Wohnung iſt durchaus unzulänglich. Stadtrat Beſſert:
Es gibt eine große Zahl Barackenbewohner, die gar nicht
ausziehen wollen. Bis jetzt ſind zwei Wohnungsanträge ge-
ſtellt worden. Es ſoll aber eine Liſte aufgeſtellt werden.
Es müſſen auch die Leute berückſichtigt werden, die eine
noch ſchlechtere Wohnung als die Barackenbewohner haben.
Stadtv. Krüger (S. P. D.) behauptet, daß es noch große
Wohnungen gebe, in denen nur zwei Perſonen wohnen.
Die Reſſouree müßte Räume abgeben, wenigſtens welche zur
Verfügung ſtellen. Oberbürgermeiſter Hertzog macht auf-
merkſam, daß eine Beſchlagnahme nicht ſo einfach ſei. Die
Wohnung müßte auf Koſten der Stadt beſchlagnahmt werden,
aber die Stadt kann große Koſten nicht tragen.

Um 71 Uhr ſchloß die öffentliche Sitzung.

Bie kommunale Berwaltungsroform.

Denkſchrift über Grundſätze und Ziele.
Die Entwürfe der preußiſchen Städteordnung und preu-

ßiſchen Landgemeindeordnung ſind mit ausführlicher Be
gründung dem Staatsrat zur Begutachtung übergeben
worden; ſie gehen bei ſeinem Wiederzuſammentritt dem
Landtag zu. Die beiden Entwürfe ſind in allem Weſent-
lichen ſo geblieben, wie ſeinerzeit ihr Jnhalt halbamtlich be-
kanntgegeben würde. Neu aber iſt eine Anlage, welche die
Grundſätze und Ziele der preußiſchen Verwaltungsreform
in ihrem ganzen Umfang erörtert.

Das Miniſterium des Jnnern hat, ſo wird darin darge-
legt, die Frage geprüft, ob die Jnangriffnahme der kom-
munalen Verwaltungsreform, insbeſondere auch die Neu-
regelung des Verhältniſſes der Kommunalverwaltungen zum
Staat, gleichzeitig eine Aenderung der Staatsorganiſation
erforderlich macht. Dieſe Prüfung hat zu einer Ver-
neinung der Frage geführt.

Die Stagatsaufſicht wird, abgeſehen von der Zentralin-
ſtanz, bisher von den Oberpräſidenten, Regierungspräſi-
denken und Landräten geübt Die Beſeitigung des Dualis-
mus, der in der Zuſtändigkeit von Oberpräſidium und Be-
zirksregierungen auf den gleichen Gebieten beſteht, iſt in
verſchiedener Weiſe gefordert worden. Die weitergehende
Forderung will unter auf die. engliſche Verwal-
tungsorganiſation die Zuſtändigkeit beider Jnſtanzen im
weſentlichen auf die kommunalen Selbſtverwaltungskörper
höherer Ordnung überleiten. Aber die rein mechaniſche
Nachahmung einer ganz andersartigen hiſtoriſchen Ent-
wicklung würde für den ngen preußiſchen Parlamen-
tarſtaat undenkbar ſein. Gerade in Anbetracht der fort-
ſchreitenden Politiſierung der Selbſtverwaltungskörperſchaften

bedarf die re i tri der feſten Stützeihrer eigenen Provinzialbe hörden zurSicherung der einheitlichen Durchführung der Geſetze und



der Richtlinien, für die ſie dem Landtag verantwortlich
iſt. Die Selbſtverwaltungskörperſchaften ſelbſt ſehen in der
Uebertragung der Staatsaufſicht auf die weiteren Kommunal
verbände eine Beeinträchtigung der grundſätzlichen Gleich-
berechtigung aller Gemeindeverbände und widerſprechen ihr
daher aufs entſchiedenſte.

Die zweite Forderung läuft auf eine Verſchmel-
zurg. der Reg ierungen mit dem Oberpräſi-
d ium hinaus. Da der Oberpräſident wegen unerſetzlichen
Kontaktes mit den ganzen Provinzem micht entbehrt werden
kann, würde die Verſchmelzung nur durch Uebertragung
der Zuſtändigkeit der Regierungen an die Oberpräſidien
geſchehen können. Aber auch dem ſtehen die ſchwerwiegendſten
Bedenken entgegen. Die Finanzlage des Staates könnte
die mit einer ſolchen Umwälzung verbundenen per-

ſonellen und baulichen Koſten heute nicht tragen. Auch
muß eine lebensvolle und wirkſame Reform darauf gerichtet
ſein, Behörden und Bevölkerung örtlich anzunähern und
ſie nicht weiter zu trennen. Zur Vereinfachung und Ver-
billigung der Verwaltung wird alſo nur die Zuſtändigkeit
der Oberpräſidenten eingeſchränkt werden können. Dieſe
Aenderung iſt aber nicht von ſo grundſätzlicher Art, daß
ſie das Verhältnis zwiſchen Staat und Selbſtverwaltungs-
körperſchaften und damit die kommunale Verwaltungsreform
weſentlich beeinfluſſen könnte.

Ebenſo ſoll auch in der Kreisinſtanz die Stellung des
Landrats grundſätzlich dieſelbe bleiben wie bisher. Gegen
eine Kommunaliſierung des Landrats ſprechen dieſelben
Bedenken, wie gegen eine Beſeitigung der Staatsbehörden in
der Provinzialinſtanz, und noch in verſtärktem Maße. Der
überaus wichtige und verantwortliche Ausläufer der Staats-
verwaltung, der Leiter der Kreisverwaltung, muß in einer
Weiſe beſetzt werden, welche die Durchführung der Poli-
tik der Staatsregierung vollſtändiger gewährleiſtet, als dies
bei einer Wahl des Landrates durch die parteipolitiſch orien-
tierte Kreistagsmehrheit möglich wäre. Andernfalls würde
in allen Kreiſen der gewählte Landrat der Vorkämpfer der
ſpeziellen Kreisintereſſen werden müſſen, auch in den
Fällen, wo das Kreisintereſſe mit dem allgemeinen Jntereſſe
des Staatsganzen nicht übereinſtimmt. Der geltende Rechts-
zuſtand, wonach der Landrat vom Staate ernannt, der
ſtädtiſche Bürgermeiſter aber von der Stadtverordnetenver-
ſammlung gewählt wird, iſt kein Zufall und keine Zurück-
ſetzung der Landkreiſe gegenüber den Städten, ſondern ledig-
lich der Ausdruck tatſächlich verſchiedener Verhältniſſe. Das
ſtädtiſche Wirtſchaftsleben drängt von ſelbſt zu feſter Zu-
ſammengehörigkeit mit dem großen ſtaatlichen Wirtſchafts-
körper, die einfacheren wirtſchaftlichen Zuſammenhänge auf
dem Lande dagegen bergen die Gefahr der Jſolierung und
zentrifugaler Strömungen in ſich. Danach ſoll der Landrat
wie bisher vom Kreistag vorgeſchlagen werden können, aber
von der Regierung ernannt werden und in ſeiner jetzigen

e als ſtaatlicher und kommunaler Beamter
eiben.

Die Denkſchrift legt ferner dar, daß auch in der Ver-
waltugnsgerichtsbarkeit und im Beamtenrecht ſowie in der
Organiſation der Polizeibehörden ſo grundſätzliche Aen-
derungen nicht in Ausſicht zu nehmen ſind, daß deswegen
die kommunale Verwaltungsreform aufgeſchoben werden
müßte. Die kommunale Verwaltungsreform dann daher zeit-
lich unabhängig von der ſtaatlichen Verwaltungsreſorm in
Angriff genommen werden und muß der erſte Schritt auf
dem Reformweg ſein. Auf dem Gebiet des Gemeinderechts
herrſcht territorial und ſachlich eine ſolche Zerſplitterung, daß
die Vereinheitlichung nicht länger verzögert werden kann.
Deshalb ſind zunächſt Städteordnung und Landgemeinde-
vrdnung ausgearbeitet worden, und dieſe Gemeindever-
aſfungsgeſege bauen ſich auf den gleichen Grundgedanken
auf.

Turnen, Spiel u. Sport des „Merſeburger Tageblatt“.
Germaunid- Merſeburg wieder Erſtkluſſig, Glünzendes Abſchneiden der 99 er MWaſſerballmann ſchaft

in Dürrenberg, Peutſche beichtathletik-Meiſterſhaften.
Ballſpiel-Verein „Germania“ wieder 1. Klaſſe.

Was zwei lange Jahre hindurch wohl das Sehnen
eines jeden Germanen war, wieder in die I. Klaſſe aufzu-
rücken; nun endlich iſt es in Erfüllung gegangen. Nach
harten und ſchweren Kämpfen gelang es der I. Mann-
ſchaft die Meiſterſchaft der II. Klaſſe zu erringen. Dann
kam das Schwerſte: Die Ausſcheidungsſpiele mit dem letzten
und dem vorletzten der I. Klaſſe, das waren Sportvereini-
gung-Halle und V. f. R.-Reideburg. Zuerſt mußte Sport-
vereinigung die Ueberlegenheit unſerer blau-weißen aner-
kennen, denn dieſe Elf wurde glatt mit 3:0 hineingelegt.
Dann kam V. f. R.- Reideburg an die Reihe; dieſes Spiel
war wohl das ſchwerſte; erſt nach wechſelvollem, erbittertem
Ringen blieben unſere Germanen mit 2:0 Sieger. Reide-
burg legte bei dieſem Spiel Proteſt ein, dieſer wurde vom
Saalegau anerkannt. Hiergegen legte Germania beim Kreis-
vorſtand Berufung ein. Am Freitag wurde dieſe Sache
verhandelt, die Berufung Germanias anerkannt und das
Spiel für Germania als gewonnen erklärt. Nachdem nun
auch dieſes letzte Hindernis aus dem Wege geräumt iſt,
iſt Germania endgültig wieder in der I. Klaſſe. Doch nun
darf nicht auf dem Lorbeer ausgeruht werden, nun gilt es
zu beweiſen, daß Germania der I. Klaſſe würdig iſt.

Germania 1. ſchlägt Favorit- Halle Ligareſerve) 3:0 (1:0).
Einen neuen Erfolg errang die I. Germanenelf am

Sonntag: trotzdem die Elf mit drei Erſatzleuten ſpielen
mußte, hatte ſie doch faſt dauernd etwas mehr vom Spiel:
doch blieben zunächſt Erfolge verſagt, nur durch ein Selbſt
tor Favorits kam Germania in Führung. Nach Seitenwechſel
war Germania überlegen, doch hatten die Stürmer reich-
lich Pech und anderſeits rettete einmal der Pfoſten einen
Bombenſchuß von P. Günther und ein anderes Mal ſchoß
derſelbe Spieler aus allernächſter Nähe den Torwart an.
Erſt kurz vor Schluß buchte O. Stößel durch einen Kopf-
ball den zweiten Erfolg, dem ſein Bruder P. Stößel noch
einen unhaltbaren Treffer erreichte. Favorit ſpielte nur
mit 10 Mann. Germania III. Favorit IV. 3:5 (1:3,
Germania IV Preußen IV 3:0 (1:0), Germania I. Knaben
ſpielten in Neumark gegen Spielvereinigung J. Knaben und
brachten einen 2:0-Sieg und damit ein Diplom mit nach
Hauſe.

e

Waſſerballſpiel.
99 I. ſchlägt Dürrenberg l. mit 3:0 und Wacker

Halle J. mit 4:0 und wird dadurch Sieger im Dürrenberger
Waſſerballturnier.

Wohl den größten Erfolg, den Merſeburger Schwimmer
je erzielt haben, errang die 99er Waſſerballmannſchaft
am Sonntag in Dürrenberg. An den Spielen beteiligten
ſich außer dem Dürrenberger S. V. und unſerern 9Hern
noch Wacker- Halle und Wacker-Naumburg. die Vorrunde
führte im erſten Spiel 99 mit Wacker-Halle zuſammen. Die
Hallenſer waren unſeren er ti in ſtärkſter Aufſtellung
ſpielenden Merſeburgern in jeder Beziehung unterlegen und
mußten ſich mit 4:0 (Halbzeit 3:0) geſchlagen bekennen. Je
zwei Tore erzielten Bereitung J. und II. Das zweite Vor-
rundenſpiel brachte Dürrenberg einen Sieg über Wacker
Naumburg von 3:0. Das Jntereſſe der zahlreichen Zu
chauer konzentrierte ſich nun auf das Endſpiel zwiſchen
Dürrenberg und 99. Und es war ein Kampfſpiel im wahren
Sinne des Wortes, ein Kampf, wie er in unſerem Gau wohl
ſelten zu ſehen iſt. Jn einem äußerſt ſchnellen Tempo be-

ginnt das Spiel, unſere 99er verlegen dasſelbe ſofort
in des Gegners Hälfte, und Schuß auf Schuß geht auf das
Dürrenberger Tor, doch meiſtert der Torwächter alles in
feiner Manier. Dürrenberg muß ſich auf einige Durch
brüche beſchränken, die jedoch ſchon bei der Merſeburger Ver-
teidigung enden. Kurz vor Halbzeit bringt Breitung I
r rer gefürchteten Langſchüſſe an und der erſte Erfolg
iſt erzielt.

Nach Halbzeit verſchärft 99 noch das Tempo und
Dürrenberg muß mit Aufbietung aller Kraft verteidigen.
Endlich kann Witt eine ſchöne Vorlage Vögedings zum 2.
Tor verwandeln, dem wieder Breitung I durch prächtigen
Langſchuß das dritte Tor anreiht. Gleich darauf Schluß.

Unſere 99er lieferten zwei glänzende Spiele, die ganze
Mannſchaft wies keinen ſchwachen Punkt auf. Die Stütze
war, wie immer, Breitung lI, er ließ, durch die Verteidiger
Vögeding und Caſpari ſehr gut unterſtützt, die Gegner
garnicht aufkommen. Der Sturm in der Beſetzung Witt,
Clauſert, Breitung II ſpielte recht gut zuſammen und
zeigte ſchönes Schüßvermögen. Schönig im Tor hielt die
wenigen Schüſſe recht gut. Alles in allem ein großer Erfolg
für die blau-gelb-blauen Farben.

3 Tage deutſche Meiſterſchaften in der Leichtathletik
in Duisburg.

Es waren in der Tat Rekord-Meiſterſchaften, die von
den vielen Bewerbern erzielt wurden. Der erſte Tag brachte
die Meiſter: Steinbrenner- Frankfurt im Diskuswerfen mit
42,55 Meter. Huſen- Hamburg im 5000-Meter-Lauf in
15:36,5 (neuer Rekord). Köpke-Zehlendorf über 800 Meter in
2:01,6. Fritzmann-Berlin im Hochſprung mit 1,835 Meter.
Grehl-Duisburg im Speerwerfen der Frauen mit 32,92
Meter. Frankfurt 1860 in der 4mal 100-Meter-Frauenſtaffel
in 53,1 Sek. Bedarff gibt 700 Meter vor dem Ziele
auf.

Zweiter Tag.
Neue Meiſter: Houben-Krefeld über 100 Meter in

10,7 Sek. Kühlmann-Münſter im Hochſprung für Frauen
mit 1,39 Meter. Hähnel-Jlversgehofen im 5000-Meter-Gehen
in 23:33,7. Frau Böhringer-München im Diskuswerfen der
Frauen mit 23,86 Meter: Frl. Müller-Dresden im 100-
Meter-Lauf der Frauen in 13 Sek. Zehlendorf gewinnt
in 8:06,2 die 3mal 1000-Meter-Staffel, v. Maſſow- Zehlen-
dorf in 58,5 Sek. des 400-Meter-Hürdenlaufen.

Dritter Tag.
Krellenberg-Lübeck und Peltzer-Stettin eingetroffen.

Der Rieſenkampf zwiſchen Petzer und Köpke über 1500
Meter! Troßbachs vorzüglicher Rekord im 110-Meter-
Hürdenlauf. Holz ſtellt eine neue Höchſtleiſtung im
Zehnkampf mit 600 Punkten auf. Neue deutſche Rekorde
im 10 000-Meter-Laufen und im r Wwoſprugy: Jm A4mal
100-Meter-Lauf wird der Weltrekord mit 42,2 im un-
gültigen Endlauf erreicht; im gültigen Endkampf 42,4, neuer
deutſcher Rekord. Die Meiſter des Sonntags: Lüdeke-
Berlin im Speerwerfen 54,23 Meter, Houben-Krefeld über
200 Meter in 22,7 Sek. r mit 5,88Meter Weitſprung der Frauen. Peltzer-Stettin über 1500
Meter in 4:03,8. Troßbach- Frankfurt im 110-Meter-
Hürdenlauf in 15,3 Sek. Holz im Zehnkampf mit 600 Pkt.

Bedarff- Frankfurt über 10 000 Meter in 32:47,6.
Fricke- Hannover im Stabhochſprung 3,80 Meter. Frl.eog Berlin im Kugelſtoßen mit 8,41 Meter. Neimann-

annheim im 400-Meter-Lauf auf 50,1 Sek. SEC.Charlottenburg in der 4mal 100-Meter-Staffel mit 42,4.
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